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Amtliches.
Bekanntmachung derK. Zentralstelle für die Landwirtschaft, betreffend

die Errichtung und Eröffnung der Molkereischule in Gerabronn. sowie
die Anstellung und Verwendung des Molkereiinstruktors.

Mit Genehmigung des K. Ministeriums des Innern ist zwischen der Zentral¬
stelle sür die Landwirtschaft und der Molkereigenossenschaft Gerabronn eine Vereinbar¬
ung getroffen worden, derzufolge sich die letztere verpflichtet hat , ihr Persona , und
ihre Einrichtungen für eine Molkereischule  zur Verfügung zu stellen au welcher
den Landwirten und sonstigen Molkereibeflissenendes Landes Gelegenheit gegeben
werden soll, in Unterrichtskursenvon verschiedener Dauer sich mit dem Betrieb einer
rationell geführten Molkerei bekannt zu machen und sich die sür einen solchen er¬
forderliche praktische und theoretische Ausbildung anzueignen.

Weiter wird sodann der als Leiter der Molkerei zu Gerabronn und der
mit derselben verbundenen Molkereischule angestellle Fachmann den württembergischen
Molkereiinteressentenals Instruktor  dienen und solche, erforderlichenfalls nach
vorheriger Besichtigung der betreffenden Anlagen , in allen auf ihren Betrieb sich
beziehenden Fragen beraten.

Zunächst soll nun ein vierwöchentlicher Molkereilehrkurs  in
Gerabronn abgehalten werden, welcher am Montag , den 17. Februar  1896
seinen Anfang nimmt. '

Der Unterricht in diesem Kurs ist unentgeltlich, dagegen sind die Teilnehmer
an demselben verpflichtet, die vorkommendenArbeiten nach Anweisung des Leiters
des Kurses zu verrichten, auch haben sie sür Wohnung und Kost selbst zu sorgen
und die sür den Unterricht etwa notwendigen Bücher und Schreibmaterialien selbst
anzuschaffen. Unbemittelten Teilnehmern kann ein Staatsbeitrag in Aussicht gestelltwerden.

Bedingungen der Zulassung sind : Zurückgelegtes sechzehntes Lebensjahr,
Besitz der sür das Verständnis des Unterrichts notwendigen Fähigkeiten und Kennt¬
nisse und guter Leumund. Borkenntnisse im Molkereiwejen begründen eine vorzugs¬
weise Berücksichtigung bei der Aufnahme.

Gesuche um Zulassung zu diesem Unterrichtskurs sind bis längstens
1. Februar d. Js . an das „Sekretariat der K. Zentral st elle für
die Landwirtschaft in Stuttgart"  einzusenden. Den Ausnahmeacsuchen
sind beizulegen:

1) ein Geburtsschein;
2) ein Schulzeugnis sowie etwaige Zeugnisse über Vorkenntniffe im Molkereiwesen;
3) wenn der Bewerber minderjährig ist, eine Einwilligungserklärung des Vaters

oder Vormunds, in welcher zugleich die Verbindlichkeit zur Tragung der durch
den Besuch des Kurses erwachsenden Kosten, insoweit solche nicht aus andere
Weise gedeckt werden, übernommen wird;

4) ein von der Gemeindebehörde des Wohnsitzes des Bewerbers ausgestelltes
Leumundszeugnis, iowie eine Bescheunigung derselben darüber, daß der Be¬
werber bezw. diejenige Persönlichkeit, welche die Verbindlichkeit zur Tragung!
der durch den Besuch des Kurses erwachsenden Kosten iür den Bewerber!
übernommen hat, in der Lage ist, dieser Verpflichtung nachzukommen;

5) wenn ein Staatsbeitrag erbeten wird , was zutreffendenfalls
immer gleichzeitig mit Vorlage des A us n a h m e g e su chs
zu geschehen hat,  ein gemeinderätlichesZeugnis über die Vermögens¬
und Familienverhältnissedes Bewerbers und seiner Eltern , sowie ein Nachweis
darüber, ob die Gemeinde, der landwirtschaftliche Bezirksverein, eine Molkerei¬
genossenschaft oder eine andere Korporation dessen Aufnahme besürwortet
und ob dieselben ihm zu diesem Zweck einen Beitrag und in welcher Höhe
zugesagt oder in Aussicht gestellt haben.

Was dann ferner noch die Inanspruchnahme des Molkereiin st ruktors
anbelangt , so können Anfragen und dergl , welche keine Untersuchung der Verhält¬
nisse an Ort und Stelle bedingen, unmittelbar an denselben nach Gerabronn gerichtet
werden, dagegen sind Gesuche um Abordnung desselben, insbesondere dann , wenn
um teilweise oder vollständige Uebernahme der Kosten auf die Kaffe der Zentralstelle
gebeten werden will, stets durch Vermittlung der landwirtschaft¬
lichen Bezirksvereine an die Zentralstelle zu bringen.

Stuttgart , den 10. Januar 1896. o. O w.

Neuenbürg.

Hekauntmach»mg,
die Maul - und Klauenseuche betreffend.

In Folge des Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche in Kapfen¬
hardt ist für diese Gemeinde dos Treiben von Rindvieh. Schweinen und
Schalen außerhalb der Feldmaikgrenzen, sowie das Durchireiden von
Wiederkäuern und Schweinen durch den Seuchenort und dessen Fcld-
inarkung zunächst bis zum 7. k. Mts, verboten worden.

Hiebei wird darauf hiugewicsen, daß die Unterlassung oder Ver
spätuug der Anzeige von Scuchenausbrüchenund die Zuwiderhandlung
gegen die ergangenen Anordnungen nicht nur Bestrafung, sondern auch
den Verlust der Entschädigung für an Maul- nnd Klauenseuche gefallenes
Rindvieh nach sich zieht.

Den 24. Januar 1896. K. Obcramt.
Zeller , Am.

Höfen,

Holz-Vkrkius.
Am Dienstag den 28 Januar d I

vormittags II Uhr
verkauft die Gemeinde auf hiesigem
Rathause vom Brennerberg und
Hengstberg;

130 Sk. Lang- und Klotzhol; mit
75,55 Fm..

90 „ Baustangcn mit 15,06
Fm.,

95 „ DerbstangenI - III Kl,
547 Hopienstangen„

2247 „ ReisstangenI —V. Kl,,
114 Rm. tonnen und buchen An

bruchholz,
15 Rm. tann. und buch, Reis

Prügel.
1 Los Schlagraum,

Schultheißenamt,
Rehsueß

Stadtgemcinde Nagold.

Aus den Distrikten Galgenberg,
Bühl, Mittlerbergle und Killberg
Abt Slubenkämmerle, Dachsbau und
Linsenweg kommen im Submissions-
wege in größeren und kleineren
Losen— das Langholz IV. undV
Klasse in abgesonderten Losen —
aereppelke Rottannen, teilweise mit
Weißtannen und Forchen gemischt,
zum Auistreich:

300 St LangholzI. bis HI. Kl.
mit 310 Fm,; 950 St . IV und
V. Kl mit 420 Fm. ; 90 St.
Sägholz I bis III, Kl, mit zus.
70 Fm. (letzteres mit dem neuen
niedrigeren Revierpreis: I. Kl.
19 II, Kl. 16 III Kl
11 ^ pro Fm,)

Di-- Offerte sind spätestens bis
Donnerstag den 30, Januar ds, Js.

vormittags 10 Uhr
in ganzen oder Zehntels Proz nten
der laufenden Revierpreise des Forst»
bezirks Wildberg, für jedes Los ab-
aesondert, unter verschlossenem
Couvert mit der Aufschrift„Offert
auf das Nodelstammholz der Stadt¬
gemeinde Nagold" bei hiesiger
Stadkpflege ei»zureichen,

Auszüge und Abschriften der
Holzverkaufs Bedingungen wären
rechtzeitig zu bestellen bei d--r
_Stadtförsterei.

Gemeinde Calmbach.
Ztimmholz-perkavs.

Aus Abteilung 17 Köpfte werden
nächsten

Samstag den V Februard. I.
vormittags II Uhr

aus dem hiesigen Rathaus verkauft:
261 St . wrch, Langholz I, bis

IV. Kl mit 324,30 Fm.
15 „ sorch. SäqdolzI. bis III.

Kl. mit 22,25 Fm,
12 „ tann. Langholz IV. Kl.

mit 5,81 Fm.
17 „ rann. LangholzV. Kl.

mit 3,29 Fm,
Hiezu werden Kaussliebhabcr ein¬

geladen,
Schuliheißenomt.

Häberlen.

Zimmerleutc
finden auf dem Rotheubach-Werk
auf längere Zeit Beschäftigung.

Zu melden bei Bauführer Jung.
Landwirtschaftliches.

Neuenbürg,

Landwirtschaftlicher Bezirks Verein.
Zur Hebung des künstlichen Futterbaues beabsichtigt der Verein»

wie in früheren Jahren so auch Heuer wieder sür seine Mitglieder den
Bezug solaender'Sämereien zu vermitteln:

1. Grassamen Mischungen in guter Qualität unter Uebernahme der
Frachtkosten und 20"/» des Ankaufspreises auf die Vereiuskaffe.

2. Kleesamen (Rotklee und Luzerne) in vorzüglicher Qualität unter
Uebernahme der Frachtkosten auf die Vereinskaffe.

Bestellungen wollen binnen 10 Tagen bei dem Vereinskassier
Oberamtstierarzt Böpple hier eingereicht werden.

Den 15. Januar 1896, Bercinsvorstand:
Maier,  Oberamtmann.

' ^ Neuenbürg.
Landwirtschaftlicher Bezirksverein.

Der Verein ist bereit, den Bezug von Saatkartosseln in guter
Qualität zu vermitteln, falls genügende Beteiligung vorhanden ist.

Die Interessenten werden daher ersucht, ihren Bedarf von Saat¬
kartoffeln(getrennt nach den2 Sorten rote und weiße Kartoffeln) binnen
10 Tagen bei dem Vereinskasster Oberamlsticrarzt Böpple anzumelden.

Den 15. Januar 1896, Vcreinsvorstand:
Maier,  Oberamtmann.
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Die jährliche Plenar-Versammlung

findet am Montag den 27 . ds . Mts ., abends />8 Uhrim Lokal statt.

Musik Uerein Pforzheim.
Dienstag  den 28. Januar , abends V28  Ahr

im Museumssaale:

Tagesordnung:
Beratung des Entwurfs der Vereinsstaiulcn,
Vornahme der Neuwahlen,
Beiprecbung des Sommersohrplans der Enziwtm.

KiUt-IlMil-Arbeit5slIjck JemNrg.
Unterzeichnete erlaubt sich, dem vcrehrlen Publikum von hier und

Umgegend zur Kenntnis zu bringen, daß ich unter persönlicher Leitung
in meinem elterlichen Hause eine Frauenarbeitsschule zu errichten
mich entschlossen Hobe.

Der Unterricht erstreckt sich aus Handnähen und Flicken. Maschinen-
nöhen. Sticken und sonstige Handarbeiten , nebst Musterschnittzeichnen
und Zuschneiden.

Als mehrjährige Lehrerin an der Frauenarbeitsschule zu Nürnberg
thätig. worüber mir die besten Zeugnisse zu Diensten stehen, hoffe ich
das Zutrauen zu erhallen und rechtserligcn zu können, daß ich den Unter¬
richt in allen erforderlichen Arbeiten gründlich zu erteilen in der Lage bin

Die Schule will ich am 2 . März d. I . eröffnen. Anmeldungen
Werden gerne schon von jetzt an bis dahin enigegengenommen.

Wegen Prospekt und näheren Bedingungen wolle man gefälligst
mit mir in Verbindung treten.

Indem ich mich srcundlichst empfehle sehe gefälligen Anfragen und
Anmeldungen gerne entgegen.

Hochachtungsvoll

geprüfte Arireitslehrerin.

unter freundlicher Mitwirkung des K. K Hopiopern- und Hoskapellen-
iängers Hrn, Franz v Reichrnberg aus Wien,

der Violinvirtuostn Fräulein Frieda Scotta aus Berlin,
sowie des hiesigen Männergesangvereins.

- Leitung:  Herr Musikdirektor Th Mohr. -
Die Mitglieder werden dringend gebeten, ihre Bercinskarten vorzu¬

zeigen Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt.
Fremdenkarten ü 2 sind an der Kasse zu haben

De/'

Pforzheim.

KettkMlchk'Lchllnge,
UjmteM'LehrliW,
tzmemÄhrliiM,

Mechn-WMche»,
die etwas Tüchtiges erlernen wollen,
finden auf Ostern Stelle bei

Ernst UnterEcker.
Herrenal  b.

^ Ein junger

Aursche,
welcher die Bäckerei erlernen will,
nimmt sofort oder bis Ostern in die
Lehre gegen gute Behan dlung

IGeorgzRentschler, Bäckermstr

Bijouterie -Lehrlinge,
1 Fahre- und

1 Graveur -Lehrling,
1 Volifeuhen - Lehrwadchen,

sowie
1, Comptoir -Lehrling

werden auf Ostern angenommen.
Gebrüder Bizer,

Pforzheim, Tunnelstraße 31.
Fd» F »»s e»»es< *

8g.1ii8-Londons
sind das wirksamste Mittel gegen
Husten. Heiserkeit, Verschleimungen,
Störungen der Verdauung rc. Zu
haben in Beuteln g. 25 und 50 ^
sowie in Schachtelng. I in den
Apotheken in Neuenbürgu.Herrenalb.

Am SamStag den 18. Januar
ging abends nach 8 Uhr auf dem
unteren Teil des neuen Fußwegs
zum Bahnhof Neuenbürg ein
Aeöerschuh aus Kautschuk

verloren. Es wird gebeten, den
selben gegen Belohnung bei der
Geschäftsstelle ds. Bl. abzugeben.

Beste und billigste Beznasyirelle
Mr garantirt neue, doppelt gereinigt und
gewaschene, echt nordische

Ltzllkyävrn.
Wir versenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes
beliebige Quantum ) Gute NkttS Bett-
fever« pr. Pf», f. 60 Pfg., 80 Pfg..
1M. u.1M. 25 Pfg.;Feine prima
Hawdanne» 1Nt. 6«Pfg. u. 1M.
80 Pfg -Weiße Polarfedern2Al.
u. 2M.50Pfg.;SUberweitzeBett-
federn3M.. 3M. 50 Pfg. u. 4M.;
f-rn . Echt chinefischeGanzvannen
(schr stil-kräftig) 2 M . 50 Pfg . u. 3 M.
Verpackungzum Kostenpreise. — Bei Be¬
trägen »ou Mindestens 75 M. s °io Rabatt . —
NichtgesallendeSbereit« , zuriickgeuommenl

psertivi»L Oo» in NnpsorE
i. Wests.

llolä 2113'./o
bis 4 ' /, °/o gegen gute Pfandsicher¬
heit vermitteln , Haus und Güter
zieler kaufen billigst.

Jnsormativscheine- senden on

RollerLReittingek,
Hypothekengeschäft Heilbronn

Neuenbürg.
Einem geehrten Publikum von

hier und Umgegend mache die er¬
gebene Mitteilung, daß ich am
hiesigen Platze ein

Herrenhut-
Re-aratur-Geschäft

errichtet habe und mich in allen vor¬
kommenden Arbeiten, besonders auch
im Ausdügeln von Zylinder- und
Filzhüten bestens empfehle mit der
Zusich-rung pünktlichster Ausführung.

Matth . Gschwendtner,
Huimacher.

Wohnung im Hause des Herrn
Essigsabrikant Schmidt.

Neuenbürg.

Mehelsuppe,
wozu höflichst einladet

Fr . Karcher.

1 NilgmochlrMrlm-,
I KtkiWmihn-kelirtiiig,

1 Rolifkiiffkn-LchrMilikii,
denen etwas tüchtiges zu erlernen
gebottN ist, werden unter günstigen
Bedingungen und guter Bezahlung
angenommen.

Heinkete§ Durghard,
Bijouterie-Fabrik,

Pforzheim. Enzstraße 6

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.

Ottenhausen,^  19. Jan . (Unlieb
verspätet.) Nachdem am Samstag in der Schule
eine Gedächtnisfeier zur Erinnerung an die vor
25 Jahren in Versailles stattgefundene Kaiser'
Proklamation abgehalten worden war. ver¬
sammelten sich am Sonntag abend ' /r8 Uhr im
„Adler" hier der hiesige Lieder  kr anz  zu einem
solennen Abend, um einige Stunden froher Ge¬
selligkeit zu widmen und den Tag zu begehen,
an welchem vor 50 Jahren der Lieder¬
kranz ins Leben trat.  Nachdem einige
Lieder zum Preise des Liedes und des Vater¬
landes erklungen waren und die richtige Fest
stimmung hergesteüt hatten, knüpfte der Dirigent
des Vereins, Hr. Schullehrer Bürkle,  an die
gesungenen Lieder an und betonte in seiner An¬
sprache, wie das Singen die Sänger in löblichem
Thun vereine: „Wo man singt, da laß' dich
ruhig nieder, böse Menschen haben keine Lieder!"
wie durch das Singen nicht blos des Menschen
Herz erfreut, sondern auch veredelt werde. Es
finde eine Wechselbeziehung statt zwischen Sänger
und Lied. Zuerst singe er sich den Geist des
Liedes in sein Herz hinein, und nachdem der¬
selbe fein Eigentum geworden, singe er diese
Gedanken wieder heraus, um andere in dem¬
selben Maße zu begeistern. Deshalb vermag
jeder Zuhörer zu beurteilen, was des Sängers,
was eines Volkes Herz bewegt, wenn er die
Lieder hört, die das Volk singt. So werde dem
deutschen Volke nachgesagt, daß es die tiefernsten

Lieder, wie: „Ich weiß nicht, was >oll es de
deuten" u. a. in den Augenblicken singe, in
welchen cs sich in gehobenster Stimmung be¬
finde. Das Lied singe der Deutsche vom Herzen
zu seinem Trost , die Freude singe er sich in's
Herz hinein zu seiner Erquickung.  So haben
auch die Gründer des Vereins, ja das ganze
deutsche Volk vor 50 und mehr Jahren gesungen,
was ihre Herzen bewegt habe. Die Uneinigkeit
der deutschen Stämme, die Schmach Deutsch
lands habe ausgeklungen in den Liedern: „Was
ist des Deutschen Vaterland? Jst 's Bayern--
land rc." und „Schleswig-Holstein, meerum-
schlangen". Dieses Sehnen des deutschen Volkes
nach Einigkeit, nach einem kräftigen Kaisertum?,
sei heule vor 25 Jahren gestillt worden. Wie
haben jene unvergleichlichen Siege der vereinigten
deutschen Heere unter der kraftvollen Leitung
König Wilhelms den Einigungsgedanken in den
Herzen der Deutschen mit Macht erregt, daß
jeder sagen mußte: „Jctzt oder nie!" Deutsch
lands Fürsten, Städte und Völker haben Preußens
König die Kaiserkrone angetragea, welche im
Bewußtsein des Gefühls der Pflicht angenommen
wurde. Heute braucht sich kein Deutscher seines
Deutschtums zu schämen, sein Vaterland zu ver
leugnen, wie so oft vor Zeilen geschah. Heute
ist der deutsche Namen rn aller Welt geachtet
und respektiert, wie sich erst in den letzten Tagen
in Transvaalland gezeigt hat. Diese dem Vater¬
land gezollte Ehre und Anerkennung müsse jedes
Deutschem Herz erfreuen und ermutigen, sich
des deutschen Namens würdig zu erweisen, die

alten Fehler des Haders unv Zwistes zu ver'
meiden, deshalb schloß der Redner mit dem Rufe'
Das Vaterland gedeihe , der Kaiser
lebe hoch, hoch, hoch!  in welchen Ruf die
anwesenden Mitglieder und Gäste jubelnd ein¬
fielen. Unter weiteren Gesängen ernsten und
heiteren Charakters verfloß der Abend nur zu
schnell; in jedem bestärkte sich der Gedanke:
„Möchten doch solche Abende öfter wiederkehren!"

Calw,  23 Fan. Am Dienstag früh vor
1 Uhr wurde hier ein Erdstoß  verspürt. Ver¬
schiedene Personen erwachten an der starken Be¬
wegung. welche in der Richtung von Ost nach
West erfolgte. Durch die Erschütterung gerieten
Gegenstände in den Zimmern in ein leichtes
Schwanken.

Nagold,  23 . Januar . Wie in einem
großen Teil des Schwarzwaldes, so wurde auch
h>ec am 22 Januar nach Mitternacht eine Erd-
erjchütlerung beobachtet.

Haiterbach,  2t . Jan . Der am letzten
Samstag beim Tannenzapfenbrechen fo jählings
aus dem Leben geschiedenen Mitbürger I . G.
Schieler Wörz wurde heule nachmittag unter
sehr zahlreicher Beteilung von hier und aus¬
wärts zu Grabe getragen.

Calw. (Seltene Fruchtbarkeit.) Straßen¬
wärter Schroth von Sonnenhardt hat eine Kuh,
welche schon zweimal 2 Kälber, und vor zirka
14 Tagen sogar 3 Kälber zur Welt brachte.
Letztere drei Sprößlinge sind bis jetzt gesund
und wohl.

i
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Deutsches Weich.
Der GeburtstagS iner Majestät des Kaisers

schließt sich in diesem Jahre eng an die Folge
hoher vaterländischer Gedenk- und Festtage an,
an denen die Liebe und Treue des deutschen
Volkes zum Reiche einhelligen und machtvollen
Ausdruck gesunden hat. Der Grundton aber,
der in allen Klängen des Jubels und der
Freude vorherrschte, war. daß das Volk sich des
lebendigen und festen Vertrauens zum Hohen
zollern-Kaisertum bewußt ist und in der Mann¬
haftigkeit, Stärke und Tüchtigkeit des Trägers
der Kaiserkrone die Gewähr erblickt für eine
gedeihliche Zukunft des Vaterlandes.

Das beste Hilfsmittel zur nationalen Er¬
ziehung ist die Schärfung des nationalen Ge¬
dächtnisses; ein junges Geschlecht weiß erst, was
es an seinem Vaterlande und an seiner Volks¬
art Köstliches, des Erhaltens und des Ver-
leidigens Wertes besitzt, wenn eS die Geschichte
der Väter kennt. Das ist es, was unsern
vaterländischen Gedenktagen eine über rauschende
Feiern weit hinausgchende Bedeutung verliehen
hat; und Seine Majestät der Kaiser ist es vor
Allen gewesen, der bei jedem Anlaß die dank¬
bare Erinnerung an die Thaten der Väter be-
thätigt und sie damit auch dem Volke lebendig
gemacht hat.

Als Seine Majestät aber am 18. Januar
im Königlichen Schlosse vor den Bevollmächtigten
seiner hohen Verbündeten, vor der Vertretung
des Volkes und der Armee das alte Kaiser-
gelöbnis erneuerte, in deutscher Treue die Rechte
des Reiches zu schützen; als er an alle Glieder
des Volkes die Aufforderung richtete, unter
Hintansetzung trennender Parteiintereffen mit
deutscher Treue sich in den Dienst des Ganzen
zu stellen, da bethätigte der Herrscher in frischer,
echter und begeisternder Hohenzollernart den
rechten Ernst und die rechte, auf tiefem Gott-
Vertrauen beruhende Freudigkeit, den Aufgaben
gerecht zu werden, welche die Geschichte unserm
Kaiser und unserm Volke gestellt hat. Seine
Majestät hat durch besonders bedeutungsvolle
Kundgebungen darauf hingewiesen, auf welchen
Gebieten diese Aufgaben vornehmlich liegen: das
Wohl der arbeitenden Klassen, die Weltmacht¬
stellung des Reiches.

Diese Kundgebungen haben überall im Volke
begeisterte Aufnahme gefunden, und es ist der
Wiederhall davon, wenn am Geburtstage des
Kaisers allerorten im Reiche das Gebet zum
Höchsten steigt, daß er auch fernerhin dem Kaiser
zu seinem hohen, verantwortungsreichen Amte
Kraft, Gesundheit und Gedeihen schenke.

Berlin,  23 . Januar . Die Margarine¬
kommisston des Reichstages nahm einen Antrag
Humana an,  welcher den Gast- und Speise¬
wirtschaften, welche Margarine verwenden, einen
Vermerk auf den Speisekarten vorschreibt.

Durlach,  24 . Jan . Die große Kunst¬
mühle von Schäfer  u . Co. in dem benachbarten
Königsbach  ist heute früh 5' /» Uhr in
Brand  geraten und nebst dem angebauten
Wohnhaus vollständig eingeäschert worden. Das
gewaltige Feuer war stundenweit sichtbar und
das in großen Quantitäten vorhandene Mehl
explodierte wie Pulver. Nur mit knapper Not
vermochten die Insassen des Wohnhauses, in
welchem zudem noch die Frau des Besitzers
schwer krank darnicderlag, ihr Leben zu retten.
Der Schaden ist ganz abgesehen von der Be¬
triebsstörung. selbstverständlich ein sehr beträcht¬
licher. Die Entstehungsursache des Brandes ist
zur Stunde noch nicht aufgeklärt.

Die Röntgentsche Entdeckung  hat sich,
wie wir in unserer gestrigen Nummer auf Grund
einer Anzahl von sachlichen Versuchen in den
Krankenhäusern zu Wien, Jnterlaken, Paris,
Padua u. a. zu melden in der Lage waren, auf
chirurgischem Gebiete vollständig bewährt. Einen
weiteren, geradezu sensationellen Fall teilt die
letzte Nummer der Londoner medizinischen Zeit¬
schrift„Lancet" mit: Im Londoner Guy Spitale
"egt schon seit Monaten ein Matrose krank dar-
nieder, dessen Extremitäten sich im Zustande
vollkommener Erstarrung befinden. Er kann
weder gehen, noch stehen, noch vermag er mit

den Händen etwas zu greifen. Vor Monaten
hatte man ihn betrunken ins Spital gebracht.
Auf dem Rücken, in der Gegend der Wirbelsäule,
war eine kleine, blutende Wunde zu sehen, die
indes nach einigen Tagen schon wieder verheilte,
während der Kranke selbst gelähmt blieb. Alle
bisher angewandten Heilversuche erwiesen sich
als fruchtlos. Dr. Williamson, der Primararzt
der betreffenden Spitalsabteilung, kam nun, als
er von den Röntgenschen Experimenten las. auf
die Idee , in der beschriebenen Weise mehrere
Rückenpartieen des Kranken zu photographieren,
und da gewahrte er auf dem Bilde zwischen dem
letzten Rücken- und Kreuzwirbel einen Fremd¬
körper, dessen Beschaffenheit er sich nicht zu er¬
klären vermochte. Er machte also an der be¬
treffenden Stelle einen Einschnitt und fand
zwischen den Wirbelknochen eine Messerklinge so
stark eingezwängt, daß sie förmlich herausgestemmt
werden mußte. Schon am darauffolgenden Tage
konnte der seit Monaten gelähmt gewesene Ma
lrose wieder gehen. Dieses Beispiel läßt cs
ahnen, welche Rolle der Röntgenschen Entdeckung
auf dem Gebiete der Chirurgie bevorstehen
dürfte.

In Erlenbach  im Badischen hatte ein
Lehrer das Schulzimmer auf kurze Zeit verlassen,
als er zurückkehrte, lagen fast sämtliche Schul¬
kinder betäubt auf den Schulbänken. Aus dem
schadhaften Ofen war Kohlengas ausgeströmt.
Durch schnelles Oeffnen der Fenster und Ver¬
bringen der Kinder in das Freie wurde großes
Unglück verhütet.

Württemberg.
Stuttgart,  24 . Jan . Das Ergebnis der

am letzten Sonntag in den evang. Kirchen der
Stadl und Vorstädte Stuttgarts veranstalteten
Kollekte für die Kaiser Wilhelm- Invaliden-
Stiftung ist 1400 vkL

Gmünd,  29 . Jan . Einen interessanten
und sehr beachtenswerten Auszug aus c'ner
Waffenstillstands - Vereinbarung  des
Jahres 1796 brachte gestern der Hauptredner
beim Bankett, Landtagsabgeordneter Rektor
Dr . Klaus,  zur Kenntnis der Festversammlung:
„Stuttgart , den 9. Thermidor im 4 Jahre der
französischen Republik (17. Juli 1796) wurde
zwischen den Abgeordneten des schwäb. Kreises
Baron v. Lassolaye und Baron v. Mandelsloh'
einerseits und dem französischen General en edeck
anderseits ein Waffenstillstand für den
schwäbischen Kreis  unter folgenden Beding-
ungen vereinbart: Zu bezahlen war an barem
Geld 5500000 fl . zu liefern waren 8000 Pferde,
5000 Ochsen, 15000 Ztr. Brotfrüchte. 100000
Säcke Haber. 150000 Ztr. Heu. 100 000 Paar
Schuhe." Der Gesamtwert der Naturalien de-
trug 3 635000 fl. Von der gesamten Summe,
die der schwäbische Kreis zu entrichten hakte,
sielen auf Gmünd allein rund 200000 fl. Solche
Zahlen führen eine eindringliche und beherzigens¬
werte Sprache.

Biberach.  24 . Jan . Vor einigen Wochen
ließ sich hier eine Tyroler Sängergesellschaft
hören, deren Borträge in der stimmbegabten
Frau eines Zimmermeisters den Wunsch rege
werden ließen — sich dieser Gesellschaft anzu-
schlicßen. Daß der Realisierung dieser Absicht
zwischen den übrigens kinderlosen Eheleuten leb-
hafte Auseinandersetzungen vorangingen, läßt
sich denken, schließlich aber mußte die „stärkere"
Hälfte sich ins Unvermeidlichefügen und heute
schon entzückte in den Städtchen am schönen
Bodensee ein unverfälschtes Biberacher Kind die
Zuhörer durch „echte" Tyroler Jodler und
Stanzerl. Der Ehemann aber hat die Hoffnung
noch nicht aufgegeben, daß sie bald wieder-
kommt.

Ausland.
Das österreichische Ministerium Badeni

hat das Entlaffungsgesuch des böhmischen Statt¬
halters Grafen Thun  angenommen und auf
diese Art gezeigt, daß es gegen die Tschechen
keine Wiederstandskrafl besitzt und in ähnlicher
Weise wird es wohl auch gehen, wenn die
Wiener Antisemiten wieder einen antisemitischen
Gemeinderat wählen und dieser den Dr. Lueger
zum ersten Bürgermeister.

Paris.  22 . Jan . Das Abkommen Frank«
reichs und Englands wurde heute in einem
G lbbuche veröffentlicht. Dasselbe setzt den Me¬
kong als Grenze zwischen den englischen und
französischen Besitzungen fest, enlhält aber nichts
über die in der Presse gemeldeten Zugeständnisse
Frankreichs an England betreffend Malakka.

Die Italiener  sind noch immer nicht zu
einer Hauptschlacht mit den Abbessinieru ge¬
kommen. General Baratierie scheint alle Kräfte
sammeln zu wollen, um seines Erfolges sicher
zu sein. Der Negus von Abbessinien scheint
nicht übel Lust zu haben, neuerdings Friedens-
Verhandlungen anzuknüpfen; aber da er die
Verträge nur solange hält, bis er sie zu brechen
für gut findet, so werden ihm die Italiener
jedenfalls vorher eine Züchtigung verabreichen
wollen.

Ein größeres englisches Geschwader,
das beim Einfall des Dr. Jameson in die Trans¬
vaalrepublik in Dienst gestellt wurde, ist jetzt
versammelt, macht vor der Insel Wight in der
Nähe des Schlosses Osborne einige Manöver
und dampft dann mit geheimer Ordre irgend
wohin ab. Wenn die Engländer aber versuchen
sollten, die Delagoabai den Portugiesen abzu¬
nehmen, um von dort aus gegen die Transvaal-
republik vorzugehen, so werden sie auf diesem
Wege wiederum dem deulschen Reiche begegnen.

Der Staatssekretär für die englische
Kolonie,  Chamberlain hat in diesen Tagen
eine Rede über die auswärtige Politik Englands
gehalten. Er versicherte, die Ereignisse in Süd¬
afrika würden den Gegenstand einer gerichtlichen
Untersuchung in England und Afrika bilden, die
Englänver würden beide Teile hören, ehe sie
ein Urteil abgäben. Aus dem weitern Teil der
Rede geht hervor, daß der englischen Regierung
die Depesche unsers Kaisers an den Piästdenten
Krüger sehr ungelegen gekommen ist. Im Uebrigen
betonte Chamberlain den friedlichen Charakter
der englischen Politik.

Die „Times"  melden aus Capstadt
unter dem 20. d. M. : Jameson  und der
Rest seiner Anhänger sind unter Bedeckung nach
Natal abgegangen. Aus Piäioria wird gemeldet,
oaß der größte Teil der politischen Gefangenen
gegen die Sicherstellung von je 2000 Pfund
Sterling in Freiheit gesetzt worden ist

Aus Durban  in Natal wird vom Dienstag
gemeldet: Jameson  und seine Oifiziere, die
heute den britischen Behörden an der Grenze
von Natal ausgeliefert wurden, sind hier heule
angtkommen und unverzüglich an Bord des
Transportdampfers „Viktoria" gebracht worden,
um nach England übergeführt zu werden.

Neues aus Venezuela.  Betreffs der
Bewegungen des britischen fliegenden Geschwaders
werden in Caracas sehr beunruhigende Gerüchte
laut. In einem antibritischen Meeting am vor¬
gestrigen Abend wurde Salisbury in ekügie
gelyncht, sein Bildnis mit Kugeln durchbohrt
nnd nachher gehängt. Die Intervention der
deulschen Regierung betreffs Zahlung der Eisen¬
bahn-Schuld wird in Caracas als sehr ernstlich
betrachtet.

Wnteryattender Hell.

Zur Tafel bei der Königin.
Von Bernd von Brencken.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Inzwischen suchte Fräulein von Loebell ihn,
so liebenswürdig wie möglich, ins Gespräch zu
ziehen.

„Sie glauben nicht, wie überrascht ich heute
früh war, Sie hier zu sehen", begann sie.

Der Hauptmann blickte sie ängstlich an:
Ja . ja. gnädiges Fräulein." erwiderte er zerstreut,
„ich wundere mich aucb."

„Macht Sie das Leiden, das Sie hierher
geführt hat, ernstlich besorgt?"

„Eigentlich nicht, gnädiges Fräulein , ganz
und gar nicht", und er warf einen scheuen Blick
auf den Oberhofmeister.

„Hoffentlicht haben Sie einen recht guten
Arzt?

„Vielleicht."



„Vielleicht, sagen Sie, das klingt aber wirk¬
lich komisch! Haben — haben Sie sich wohl
zuweilen noch an die Tage von Pillnitz erinnert?"

Bei dem Worte „Pillnitz- sah ihn der
Oberhofmeister scharf an.

„Jetzt muh er es merken- , flüsterte der
Hauptmann.

„Was muß jemand merken?- fragte Fräulein
von Loebell teilnehmend.

„Nichts, nichts, gnädiges Fräulein, verzeihen
Sie . bitte, ich dachte im Augenblick an etwas
anderes."

Ein dunkles Rot des Unmutes überflog ihre
Züge, das junge Mädchen forschte nicht weiter.

Die Lage wurde für den armen Hauptmann
immer bedenklicher und peinlicher. Er empfand
zuletzt eine wahre Todesangst, denn daß Exzellenz
Gernstorff, wenn er die Ordensösen entdeckte
— und er mußte sie entdecken—, sich die Ge¬
legenheit nicht nehmen lassen würde, ihn, wenn
auch in denkbar höflichster Form , unglaublich
lächerlich zu machen, das unterlag für ihn gar
keinem Zweifel!

Diese unglückliche Lage raubte ihm das
ganze Glück des kostbaren Abends.

Den Menschen erkenne ich ja gar nicht
wieder, dachte Margarethe von Loebell, so zer¬
streut und unaufmerksam sah ich ihn ja nie!
Was mag er nur haben?

Sie hatte dem ernsten Manne mit dem sonnen--
gebräunten Gesicht und den freundlichen Zügen
von Pillnitz her, wo beide so lange täglich mit
einander verkehrt hatten, ein viel freundlicheres
Andenken bewahrt, als sich der Hauptmann nur
annähernd träumen ließ.

Nur hübscher ist er geworden, fuhr sie in
ihrer Betrachtung fort, und der gekräuselte Bart
kleidet ihn vorzüglich. Aber weshalb er nur
immer so scheu den guten alten Gernstorff an¬
sieht, und warum er gerade heute so einsilbig
ist? Was mag ihm sein? —

Wie ein Alp fiel es von des Hauptmanns
Herzen, als die Königin, die sich gnädig und
huldvoll mit ihren Gästen unterhalten und ihm
zuweilen einen freundlichen Blick zugeworfen
hatte, die Tafel aufhob.

Nun war er von seinen Tantalusqualen
erlöst!

Man kehrte in den Salon zurück, wo der
Kaffee gereicht wurde, und während die Königin
den Oberhofmerster in die Unterhaltung zog,
fand der Hauptmann Gelegenheit, sich von neuem
Fräulein v Loebell zu nähern, die im Neben¬
zimmer auf einem Sopha Platz genommen hatte.

„Sagen Sie mir, Herr Hauptmann, was
hatten Sie denn bei Tische? Habe ich Ihnen
irgend etwas zu Leide gethan, daß Sie mir böse
waren?"

Ihre Stimme schlug ihm warm an's Herz.
„Um Gottes Willen, nein, gnädiges Fräulein,

durchaus nicht!"
„Ja , aber weshalb gaben Sie mir denn

nicht eine einzige vernünftige Antwort? Was hat
Sie denn derartig beschäftigt, daß Sie so zer¬
streut sein konnten?"

„Eine kleine Angelegenheit, die mich unauf¬
hörlich verfolgte und —- -

„Aber weshalb sahen Sie immer so ängst¬
lich Exzellenz Gernstorff an? Was hat der Ihnen
gethan?"

„Bitte, fragen Sie mich nicht, gnädigstes
Fräulein- , erwiderte er, versunken in ihren lieb¬
lichen Anblick, „ich kann Ihnen den Grund
meines allerdings etwas eigentümlichen Ver¬
haltens hier nicht gut erklären.-

„Sie machen mich in der That neugierig.
Aber ich dachte, wir beide wären in Pillnitz gute
Freunde geworden, und ich bin deshalb erstaunt,
daß Sie jo wenig Vertrauen zu mir haben."

„Verzeihen Sie mir, gnädiges Fräulein,
Ihre Worte machen mich zwar sehr glücklich,
aber ich darf wohl annehmcn, daß Ihnen Ex¬
zellenz Gernstoiff näher steht, als ich. —"

„Gewiß steht er mir durch seine amtliche
Stellung sehr nahe."

Der Hauptmann atmete erleichtert auf.
„In ähnlicher Lage-, fuhr Margarethe fort,

„hätte ich gewiß zu Ihnen mehr Vertrauen ge¬
zeigt,- Sie errötete leicht. „Ueberhaupt, was

sind Sie für ein schlechter Freund! Den ganzen
Winter haben Sie sich nicht ein einziges Mal
sehen lasfen.-

„Jch war dienstlich viel in Anspruch ge¬
nommen.-

„Glaube ich nicht, denn man hat mir er¬
zählt. daß Sie vielfach in Borträgen und Kon¬
zerten gesehen worden sind."

„Allerdings, aber- . . .
„Kein aber, Herr Hauptmann, Sie haben

einfach die schönen Tage von Pillnitz vergessen!
— Man sieht immer wieder, daß wir Frauen
viel besser und viel länger Freundschaft zu halten
verstehen, als die Herren der Schöpfung."

„Bitte, spotten Sie meiner nicht, gnädigstes
Fräulein, Sie ahnen nicht, wie Unrecht gerade
Sie mir thun."

„Inwiefern gerade ich?"
„Diese Frage kann ich ehrlich beantworten,

weil es wahrhaftig noch keine Stunde gegeben
hat , in der ich nicht wehmütig an Pillnitz ge¬
dacht habe."

„Wirklich? Aber weshalb wehmütig?"
„Ja , wirklich! Es waren ja die glücklichsten,

die einzig glücklichen Tage meines Lebens", sagte
der Hauptmann und konnte seine Gefühle nicht
mehr unterdrücken,

Margarethe erstarb die Antwort auf den
Lippen. Sie schaute mit seligen Augen zu ihm
aus, und ihre Blicke begegneten sich.

Aber das junge Mädchen faßte sich schnell.
„Nun berichten Sie mir aber mal ganz

aufrichtig, wem haben heute früh die Rosen ge¬
golten? Der Königin?"

„Ganz aufrichtig— nein."
„Aber wem denn? — Mir etwa?"
„Ehrlich gestanden, gnädiges Fräulein, auch

das nicht! Ich wußte nicht einmal bestimmt, daß
Sie dis Königin hierher begleitet hätten , ich
ahnte ja gar nicht die grenzenlose Freude."

„Welche grenzenlose Freude sagte sie leb-
Haft, und ein glückliches Lächeln umspielte ihre
Lippen.

„Quälen Sie mich nicht, gnädiges Fräulein."
„Nun, welche grenzenlose Freude? möchte

ich gern wissen."
„Wenn Sie es mir zu sagen durchaus be¬

fehlen, so will ich es offen bekennen— Sie
wiederzusehen."

Die junge Hofdame schlug die Augen nieder.
Aber nach echter Frauenart fuhr sie fort: „Und
trotzdem waren die Rosen nicht für mich? Denken
Sie, ich halte es mir bis zu diesem Augenblicke
fest eingebildet."

Dem Hauptmann drohte das Herz in der
Brust zu springen. Unwillkürlich warf er einen
Blick in den Salon , wo sich die Königin noch
lebhaft unterhielt.

„Bitte, gnädiges Fräulein, sehen Sie nur,"
flüsterte er leise, wie besorgt Seine Exzellenz
Sie fixiert! Er läßt kein Auge von Ihnen."

„Lassen Sie ihn sehen, so viel er will,
was geht es mich an? Als mir die Königin die
Rosen zur Aufbewahrung gab", fuhr sie schelmisch
fort, „da sagte ich mir: Jetzt kommen Sie erst
in die richtigen Hände! und - ich halte
mich so sehr darüber gefreut. —"

„Ist das wirklich Ihr Ernst? Beim all¬
mächtigen Gott, ist das Wahrheit?"

„Ja " , nickte Margarethe leise, was trage
ich denn im Güriel? Sehen Sie nicht?"

„Meine Rosen! Ja , stürzt denn ein ganzer
Himmel voll Glück aui mich ein? Ich wage es
rucht zu glauben! Sie — ich in meiner be¬
scheidenen Stellung , aus so einfachen Kreisen,
arm — und Sie — mir schwindelt der Kopf.
— Ich bin Ihnen wirklich nicht gleichgiltig?"

Margarethe sagte nichts und sah nur mit
einem seelenvollen, glücklichen Blick zu ihm auf.

„Ich dürfte also wirklich um diese liebe
Hand kämpfen, die ich am liebsten ergreifen und
mit tausend Küssen bedecken möchte? Mein Gott,
warum müssen wir uns in diesem Augenblick
gerade im Salon der Königin befinden?!"

„Ist sie nicht unbewußt die gnädige, gütige
Vermittlerin gewesen. Mir ahnt , daß sie mich
glücklich machen wollte, sie, die immer so liebe-
voll zu mir gewesen ist."

„So darf ich wirklich kommen und mir . .

„Morgen vormittag, ich werde der Königin
noch heute abend alles gestehen. Wie wird sie
erstaunt und erfreut sein! Und wie sie für jeden
Armen ein Wort desi Trost.s , für jeden Glück-
lichen ein Wort herzlichen Anteils bereit hat, so
wird sie auch an meinem Glück teilnehmen. Sie
war ja stets mein guter Engel, und wenn sie
unfern Bund segnet, so will ich getrost meine
Hand in tue Ihrige legen."

„Tausend innigen Dank meine süße . .
„Pst, nicht so/laut !"
„Wann darf ich also kommen?"
„Morgen gegen elf. Fragen Sie nach mir.

Die Königin wird wünschen, uns beide zi>
sprechen". . . .

„Dann bitte ich um des Himmels willen,
noch nicht um elf Uhr! rief der Hauptmann in
sonderbarer Erregung. „Wenn irgend möglich,
ein paar Stunden später!"

„Später, " wiederholte Margarethe kopf¬
schüttelnd, „wie soll ich mir das wieder erklären?"

„Bitte , bitte, heute nicht mehr darüber
sprechen, morgen gebe ich jede Aufklärung, meine
angedetcte Braut !"

„Gott behüte Sie bis morgen, Sie lieber
guter, sonderbarer Mensch. Sie !"

(Schluß folgt.)

sUnbcabsichtigtes Geständnis.) Lehrerin
(in der französischen Unterrichtsstunde) : Olga,
übersetzen Sie 'mal: Mein Vetter Arthur ist
mir sehr zugethan! — Schülerin (schnell) : Max
heißt er, Fräulein ! (Fl . Bl.)

Es giebt Leute , die sich mit jedem Glück eines
Anderen verkürzt sehen.

Telegramme.
Berlin,  24 . Jan . Der Reichsanzeiger

schreibt: Der Kaiser  ernannte den Fürsten
Bismarck,  die Professoren Kohlrausch-
Charlottenburg, Grimm  und Brunner -Berlin
und Kö llicker -Würzburg zu stimmfähigen
Rittern des Ordens xour le wäritv für Wissen¬
schaften und Künste.

Berlin,  24 Jan . In der Budget¬
kommission  des Reichstags erklärte der Kriegs¬
minister auf eine bezügliche Anfrage der Abge¬
ordneten Pachnicke und Weiß, den Abiturienten
der Lehrerseminare solle die volle Berechtigung
des Einjährig- Freiwilligendiensteseingeräumt
werden. Der KnegSminister und der Staats¬
sekretär des Schatzamtes bestritten auf das ent-
fchiedenste die Richtigkeit der von dem Abgeord¬
neten Richter zur Sprache gebrachten Meldung
des „Hann. Courr." betreffend eine 200 Mill.
beanspruchende Artillerievorlage. Weder ihnen
noch dem preußischen Finanzminister, der damit
gar nichts zu thun habe, sei davon etwas be¬
kannt.

Berlin,  24 . Jan . Die Kommission für
die Vorbereitung des Gesetzentwurfs zur Be¬
kämpfung des unlauteren Wettbewerbes nahm
denZ 5 unverändert an. Dieser lautet: „Durch
Beschluß des Bundsratcs kann festgesetzt werden,
daß gewisse Waren im Einzelverkehr nur in
vorgeschciebenen Mengeeinheiten oder mit einer
auf der Ware oder der Aufmachlung anzubringen¬
den Mengeangabe gewerbsmäßig verkauft oder
fcilgehalten werden dürfen."

Ka r lsru  h e,  24 Jan . In der Zweiten
Kammer  warnte der Finanzministcr die ultra¬
montanen Abgeordneten, auf Heller und Pfennig
auszurechnen, was Badens Zugehörigkeit zum
Reiche koste, das führe zur Verbitterung zwischen
Nord und L>üd. Thalsächlich trage vielmehr
Norddeutschland größere Reichslasteil.

Brindisi,  24 . Jan . Das Appellgericht
in Trani erließ ein Urteil, nach welchem Frei¬
herr v. Hammeestein an Deutschland ausgeliefert
wird Die Auslieferungsdefehle sind demnach
bald zu erwarten.

Briefkasten . A. W. N. Das heißt man im
gewöhnlichen Leben unbeständig sem. Du liebst nicht,
denn ein bischen Liebe ist gar keine. Stecke dir das
Berslein Peter Roseggers an den Spiegel:

A Weibsbild, das liabt , — Das thuat nix as wia
liaba — A Mannsbild muaß nebenbei — Noch
d' Welt weit« schiaba.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh in Neuenbürg.
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